
Bei Wind und Wetter, bei Regen und Sonnenschein, über auch bei Eis 
und Schnee verrichten unsere Kollegen ihre nicht ieichte Arbeit.
In Niederschönhausen ist es der Kollege Otto (iinkes Bild) von der 
Brigade Axin und im Hauptwerk der Genosse Gleich von der Schrott
verwertung. Beide sind Schweißer und haben in den mehr als 40 Frost
tagen erneut bewiesen, daß sie ihren Mann stehen.
Im Werk sind die Möglichkeiten gegeben, daß besonders Kollegen, die 
im Freien arbeiten, mit heißen Getränken versorgt werden können. 
Wir nehmen an und erwarten, daß sich jeder Meister und Abteilungs
leiter seiner Verantwortung bewußt ist und für heiße Getränke und 
Erleichterungen sorgt. Fotos: Behausen und Red.

, . - . . .
Wir haben mit der Auswertung 

des VI. Parteitages begonnen

I^sen Sie darüber auf Seite 4 und X

TRO kontra Frost
5 Trojaner helfen in der Braunkohle 7 Trotz Kälte hat TRO den nied
rigsten Krankenstand in den Köpenicker Großbetrieben

Mehr als 40 Tage beherrscht der Frost das Leben in ganz Europa. Die 
außergewöhnlich starke Kälteperiode verlangt von jedem Werktätigen 
ganze und harte Arbeit. Ganz besonders hohe Anstrengungen werden 
Jedoch von denjenigen verlangt, die unter direkter Kälteeinwirkung ihre
Arbeit verrichten müssen.

Die Energieversorgung in den ver- 
sehiedensten Formen, von der Braun
kohle bis zur Elektrizität und dem 

muß erhalten bleiben. Davon 
reifen sich all jene Taten ab, die den 
Kumpels in der Braunkohle helfen. 
Yon dieser Hilfe gingen auch unsere 
Kollegen Franz Broichganz, KWK, 
Kurt Hinze, Mr, Dieter Eckert, Ea, 
Kans Knappe und Werner Schlei, 
^a'Ka, aus. Sie fuhren am letzten 
Montag nach Bitterfeld ins Braun
kohlenwerk „Einheit" und wollten 
dun Kumpels helfen, indem sie tech- 
aische Geräte, die durch den Frost 
Schaden genommen haben, instand 
setzen.

K'e gute Laune der Moppelfahrer 
konnten weder Eis und Schnee noch 
Kälte vertreiben. Manchmal, so 
scheint es, nehmen die jungen Kolle- 
gen dm Kälte nicht ernst genug, 
denn sonst würden sie nicht ohne 
Kopfbedeckung, wie auf unserem 
Kiid, fahren. Hierauf solite der Mei
ster sein Augenmerk legen und auch 
Kit heiße Getränke für unsere Mop- 
Delfahrer sorgen.

Wer sind die fünf Kollegen unseres 
Werkes? Sind das ganz besondere 
Menschen? Ja und nein! Eigentlich 
sind es Kollegen, wie wir sie auch im 
TRO zu Tausenden haben. Es sind 
gute Facharbeiter, sie sind fleißig, 
reden nicht gerne von ihrer Arbeit 
als etwas Besonderes, und wenn man 
dem einen oder dem anderen mit der

Politik kommt, dann kann man als 
Antwort hören: Ich habe von Politik 
keine Ahnung, ich mache meine 
Arbeit.

Aber wo es gilt, zu helfen, wo ihre 
gute Facharbeit benötigt wird, da 
machen sie gute Politik, ohne davon 
ein Wort zu sprechen. Da beweisen 
sie durch ihre Tat, wie recht der 
VI. Parteitag hat, wenn er den 
Künstlern unserer Republik zeigte, 
wo Heiden zu finden sind.

Unsere fünf Kollegen können be
ruhigt in Bitterfeld den Kumpels 
helfen. Sie können aber auch auf die 
Kollegen ihres Werkes stolz sein. 
Ist das nicht ein gutes Zeichen für 
die Einstellung unserer Kollegen, 
wenn ausgerechnet in den ersten 
14 Tagen des Januar der Kranken
stand von vier bis fünf Prozent der 
niedrigste der Köpenicker Großbe
triebe ist? Zum anderen ist die Er
füllung der Planaufgaben im Januar 
ein Beweis dafür, daß unsere Kol
legen sehr gut verstanden haben, daß 
unsere Geräte ein wesentlicher Be
standteil der Energieversorgung sind 
und es auf die termingerechte Erfül
lung der Aufgaben ankommt.

Unter der* Kälte haben im Werk 
besonders die Kollegen des Trans
ports, die Moppelfahrer, die Kol
legen der Lager, der Schrottver
wertung, des BS und noch andere zu 
leiden.

Die Partei- und Gewerkschafts
leitung sowie der Werkleiter als 
Einzelleiter sprechen allen Kol
leginnen und Kollegen des Werkes 
ihren Dank und ihre Anerkennung

So wie die Koliegin Müller am Tor I 
bei zehn und mehr Grad unter Null 
ihren Dienst versieht, tun es auch die 
anderen Kollegen des BS. Leider gibt 
es immer noch Kollegen, die glauben, 
durch undiszipliniertes Verhalten 
gerade diesen Kollegen ihre Arbeit 
zu erschweren.

für die bisher gezeigte gute Arbeit 
aus. Trotz der erschwerten Be
dingungen hat das Werkkollektiv, 
haben alle ihre ganze Kraft und ihr 
Können für die Erfüllung der Auf
gaben eingesetzt und arbeiten damit 
an der Durchsetzung der Beschlüsse 
von Partei und Regierung erfolgreich 
mit. Auch die kommende Zeit wird 
uns im TRO mit dem gleichen Elan 
und der gleichen Kraft in der Mei
sterung unserer Aufgaben sehen.

Red.
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ließ er sich 
der Kollege 

Notwendigkeit
v. J. ausge-

daß 
die

H Illach einigen Aussprachen mit 
] dem Kollegen Sauermann, der 
g am 12. November 1962 in einem 
* Brief an den Werkleiter darum ge-
* beten hatte, eine Arbeit im TRO H zu erhalten, hat sich der Werk-
* leiter entschlossen, diesem Wunsche 

Ht nachzugeben. Dabei g davon leiten, 
H) Sauermanng seiner im Oktober H sprochenen fristlosen Entlassung g anerkennt und das ehrliche Be- 
W streben zeigt, die von ihm ge- g machten Fehler wiedergutzu- 
H machen. Gleichzeitig wurde be- g rücksichtigt, daß Kollege Sauer- 
H mann Schwierigkeiten bei der 
{ Arbeitsaufnahme in anderen Berli- H ner Betrieben hatte, da seine g speziellen Erfahrungen auf dem B Gebiet der Projektierungstechno- t logie des Transformatoren- und g Schalterbaus liegen.g Da das Ziel der fristlosen Ent- 
g lassung, eine erzieherische Wirkung 
] auszuüben, erreicht wurde, ist Kol-

3" .
Es ist nicht zufäHig, sondern entspricht eben der Natur
unserer neuen GeseHschaft wenn die Arbe:tskcHegen 

häufig die besten Erzieher untereinander sind
lege Sauermann zum 14. Januar 
d. J. wieder eingestellt worden. 
Damit wurde ihm Gelegenheit ge
geben, an einem anderen Arbeits
platz, in der Abteilung TVP, sein 
ehrliches Bemühen unter Beweis 
zu stellen. „

Bei dieser Entscheidung ließ sich 
die Werkleitung nicht zuletzt von

die Werkleitung 
hin die Möglich-

Nachdem mir 
auf meine Bitte 
keit. gegeben hat, wieder im VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb
knecht" eine Tätigkeit aufzuneh
men, habe ich den Wunsch, an 
dieser Stelle dem Kollektiv der 

humanen Erwägungen leiten, die 
durch das Alter und die lange Be
triebszugehörigkeit des Kollegen 
Sauermann auftraten. Die Werk
leitung setzt voraus, daß Kollege 
Sauermann die in seiner Stellung
nahme abgegebenen Versicherun
gen ehrlich und gewissenhaft ein
hält. Schmolinski, Arbeitsdirektor

Belegschaft zu versichern, daß ich 
zukünftig meine ganze Kraft für 
die mir gestellten Aufgaben ver
wenden werde.

In den persönlichen Aussprachen 
mit den Funktionären des Werkes 
sowie vor der Konfliktkommission 

unseres Betriebes ist mir inzwi
schen deutlich geworden, daß die 
mir im Oktober 1962 ausgespro
chene fristlose Entlassung die ein
zig mögliche Entscheidung der 
Werkleitung auf Grund 
falschen und fahrlässigen 
lungsweise sein konnte.

Ich habe aufrichtig und 
den Wunsch, durch meine zukünf
tige Arbeit und mein Verhalten zu 
beweisen, daß ich auf dem Boden 
unserer Arbeiter - und - Bauern - 
Macht stehe und bereit bin, meinen 
Fehler durch vorbildliche Arbeit 
wiedergutzumachen.

Gerhard Sau ermann

meiner
Hand-

ehrlich

Gute Vorbereitung

ist halbe Arbeit
Die Qualität der Erzeugnisse unseres Betriebes N muß unbedingt ver

bessert werden — darüber sind sich alle Beteiligten einig. Es ist deshalb 
sehr zu begrüßen, daß ein weiterer Schritt auf diesem Wege durch die 
geschilderten Maßnahmen der Abt. LQN getan wird. Zur technischen 
Seite selbst ist nun folgendes zu ergänzen: Die Qualität einer Schweißnaht 
ist nicht nur durch die Dichtigkeit gekennzeichnet. Fest steht, daß die 
Schweißnähte unserer Trafo-Kästen dicht sein müssen, jedoch nicht nur 
bei der Endabnahme in N. Wir haben eine Reihe von Fällen erlebt, bei 
denen die Kästen bei der Dichtigkeitsprüfung in N keine Beanstandungen 
ergaben und trotzdem bei der Montage oder beim späteren Einsatz des 
Transformators Undichtigkeiten auftraten.

Ja, ja, die Kumpels haben's schwer.'

Wie konnte dies geschehen?
Es ist absolut möglich, eine im 

Gesamtaufbau fehlerhaft geschweißte 
Naht bei der Endabnahme dadurch 
als dicht zu erkennen, daß ein 
geringer Teil der Naht, zum Beispiel 
die Decklage (die letzte dünne Ober
schicht), einwandfrei dicht ge
schweißt wird. Wenn jetzt im weite
ren Bearbeitungsablauf des Kastens 
mechanische Beanspruchungen durch 
Transport, Montage oder ähnliches 
auftreten, kann die in diesem Bei
spiel innerlich fehlerhafte Naht 
reißen und somit nach erfolgter 
N-Güteabnahme undicht werden. 

nicht erkannt. Abhilfe kann unter 
anderem durch Zwischenkontrolle 
(LQN) der Schweißnahtvorbereitung 
vor dem Schweißen geschaffen wer
den. Die hierfür erforderliche Ein
setzung von Kontrollarbeitsgängen 
in die technologischen Abi auf pläne 
ist in geringem Umfange angelaufen.

Trotzdem klagen unsere Schweißer 
in N des öfteren über die mangel
hafte Schweißnahtvorbereitung. 
Leider sprechen sich unsere 
Schweißerkollegen oftmals nicht klar 
aus, da eine falsche Solidarität mit 
den Schlosserkollegen geübt wird,

(Fortsetzung Seite 3)

Kollege Weidemann von KTF 
schrieb uns zur Karikatur und zum 
Artikel „Paßt!!!" (Kurzgeschlossenes, 
2/63): „Im Gegenteil, sie geben sich 
große Mühe, für jeden Kollegen das 
Richtige zu finden." Das ist die Mei
nung eines Kollegen. Die Meinung 
von 51 anderen tut sich in einer 
Unterschriftenliste kund. Ich gehe 
nicht fehl in der Annahme, daß es 
in kurzer Zeit gelingen würde, min
destens die gleiche Anzahl von Un
terschriften zu sammeln, die das Ge
genteil behaupten.

Aber darum geht es nicht, sondern 
darum, daß unsere Werktätigen auf 

zweckmäßige Arbeitsschutzkleidung 
Anspruch haben. In keinem FaF 
sind wir an Kammermethoden intet"' 
essiert! Daß die tägliche Arbeit uU'. 
serer Kolleginnen nicht immer ein* 
fach ist, dürfte klar sein, und man<% 
unhöflicher Kollege muß zurechtge* 
wiesen werden.

Die Arbeitsproduktivität wif* 
weder durch eine halbe Stun^ 
Wartezeit noch durch unzwecK' 
mäßige Arbeitskleidung gefördert' 
Deshalb ist die Kritik kein Blödsinn 
wie behauptet wird. Vielmehr 
die Kritik und auch die Selbstkritik 
das sicherste Mittel, daß sich in uf 
serem Betrieb auf allen Gebietet* 
eine positive Entwicklung durd*' 
setzt.

Konetz^

Wie läßt sich nun 
diese Fehlerquelle ausschalten?

Zerstörungsfreie Prüfverfahren 
wie Röntgen usw. sind recht kost
spielig und zeitraubend und auch 
nicht in allen Fällen betriebsmäßig 
anwendbar. Doch greifen wir zum 
Naheliegendsten. Ein altes Sprich
wort sagt: „Gute Vorbereitung ist 
halbe Arbeit." Dieses Sprich
wort hat beim Schweißen eine be
sondere Bedeutung: Wenn die 
Schweißnahtvorbereitung so be
schaffen ist, daß der Schweißer nur 
eine relativ dünne Decklage schwei
ßen kann und nicht den ganzen zu 
verbindenden Querschnitt erfaßt, 
wird es gelegentlich trotz unzähliger 
Hinweise vorkommen, daß aus 
Termin- oder sonstigen Gründen 
unfachgerecht geschweißt wird. 
Solche Fehler werden mittels der 
normalen Dichtprüfung auch bei 
einer „konzentrierten Endkontrolle"

Er heißt Gottfried Solo 
und ist Junggeselle. Bei 
dem Nachnamen eigent
lich kein Wunder. Außer
dem ist er Nichtraucher. 
Nachdem er alte Instan
zen, die mit seiner Ein
stellung verbunden sind, 
durchlaufen hatte, erkun
digte er sich, ob man im 
TRO auch essen, das heißt 
zu Mittag essen kann.

Am folgenden Montag 
war es dann soweit. Auf 
dem Speiseplan II standen 
grüne Bohnen. Frohgemut 
betrat er den „Speise"- 
Saal. Hier hatte sich aber 

offensichtlich ein Tief aus 
Kenti-Salem-Jubilar- und 
Nortakwolken von 930 
Millibar festgesetzt. Hu
stend und tränend schob 
er sich durch den Dunst.

Endlich stand er vor 
dem Schalter. „Einmal 
grüne Bohnen, bitte", 
sagte er. „Sie sind wohl 
nicht von hier" erkun
digte sich die Kaffee- 
mamselZ. „Die Essen
ausgabe ist doch auf der 
anderen Seite."

Stöhnend drehte sich 
Gottfried um. Die Rück
fahrt war noch schlimmer. 

Offensichtlich schmokten 
nun noch mehr. Alle 
Tische, Stühle und Ser
viererinnen kreuzten sei
nen Weg und versuchten, 
ihn zu FalZ zu bringen. Er 
entging mit Mühe und 
Not schwereren Verlet
zungen.

Plötzlich stand er wie
der draußen. Er atmete 
kräftig aus, und der 
QuaZm von 30 Zigaretten 
verlor sich in der klaren 
Luft. „Was würde sein, 
wenn man das Rauchen 
im Speisesaal untersagen 
würde?" „Erstens", sagte 

er sich, „würde es hyg^' 
nischer sein, zweite"* 
würde allen das Esse" 
besser schmecken, dritte"* 
würden alle Raucher sa 
fort nach dem Essen auf 
stehen, wodurch schnelle* 
Plätze frei würden, vie"' 
tens brauchten die Se"' 
viererinnen nicht mehr 
solchem Dampf zu arbei
ten, fünftens..."

Unterbrechen wir <%e" 
Gedankengang des Gö^' 
fried Solo. Schon alle'' 
diese Gründe müßten aü" 
reichen, das Rauchen 
Speisesaal zu untersage"
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t Die Energiewirtschaft braucht unsere Qualitätsarbeit
it den Problemen einer ver- 

ir * besserten Technologie, 
ohne die die neue Technik nicht 
wirksam wird und sich die 
Arbeitsproduktivität nicht ent
scheidend steigern kann, be
faßten sich die Technologen 
des O-Betriebes. Während diese 
Beratung in Vorbereitung des 
Vl. Parteitages der SED statt
fand, gingen die Technologen 
Von N den nächsten Tag nach 
dem Parteitag an die Behand
lung des Problems Technologie. 
*n N scheute man keine Mühe 
Vnd lud den Hauptdirektor der 
VVB, Genossen Otto, als Refe- 
renten ein.

In seinen Ausführungen behan
delte er die Auswertung des Partei- 
lages im Zusammenhang mit der 
Planerfüllung 1962. Dabei stellte er 
das Verhältnis der Hauptschuldner

*

Auf Ver
des l'riif- 
an dieser 
technisch

Deine EinsteHung

zu ihrem Staat und den sich daraus 
ergebenden Konsequenzen heraus.

Abgesehen vom nichterfüllten 
Plan, geht es doch nicht um die 
Quantität, sondern einzig und allein 
um die Qualität der im Plan ge
stellten Aufgaben. Dabei ist das 
Verhältnis der technischen Para
meter zu den Kosten der Herstellung 
und der 
führung 
Tagung",
„kann auf

Art und Weise der Aus- 
mit entscheidend. „Diese 
so sagte Genosse Otto, 

technologischem Gebiet

Das Betonspulen
prüffeld war früher 
ein Prüfstand, der in 

keiner Weise den 
Sicherheitsvorschrif

ten und prüftechni
schen Anforderungen 
entsprach, 
anlassung 
feldes ist 
Stelle ein 

brauchbarer und mo
derner Prüfstand 

entstanden. Das form
schöne Meßpult hat 
ein Prüffeldingenieur 
entworfen. Den Um
bau der Prüfanlage 

haben die Kollegen 
zum Teil selbst vor

genommen.
Fotos: Behausen

aber ent- 
wird nur

zu finden.
nicht die einzelnen 
aufgezählt werden,

beraten und beschließen, 
scheiden über den Erfolg 
die innere Einsteilung zur Aufgabe, 
die vor uns steht." Wenn diese 
innere Einstellung zur Lösung der 
Aufgaben vorhanden ist, dann fällt 
es nicht schwer, das Wie zur Lösung 
der Aufgaben

Hier sollen 
Diskussionen 
obwohl es wert wäre, diese in N 
eingehend zu behandeln (was man 
dort auch tun wird). Zu der inneren 
Einstellung und zum Wie hat Ge
nosse Otto einige bemerkenswerte 
Ausführungen gemacht, die nicht 
nur für N, sondern im gleichen Maße 
für das ganze Transformatorenwerk 
wichtig sind.

Der. Großtrafobau hat in der DDR 
eine gewisse Monopolstellung, und 
daraus ergab sich bei Kollegen und 
leitenden Funktionären die Mei
nung: Wir machen es schon. Den 
Plan erfüllte O aber nicht. Es gibt 
nicht wenige objektive Schwierig
keiten im Trafobau, aber auch nicht 
weniger subjektive. Dazu gehört, daß 
es jahrelang keine Haupttechnologie 
gab und junge Kader nicht heran
gebildet wurden. Im vergangenen 
Jahr hat sich einiges in dieser Hin
sicht getan.

Die Kapazitäten müssen richtig 
genutzt werden, so wie sie sich 
bieten. Das betrifft nicht nur die 
Kader, sondern auch die Maschinen. 
Ein echter Bedarf der Energiewirt
schaft ist zur Zeit noch nicht vor
handen. Aber ist es unsere Sache, 
zu warten, bis der Plan da ist, oder 
ist es nicht richtiger und besser, 
wenn wir sagen können: Das ist die 
Kapazität des TRO auf allen Ge-

Gast in N war Genosse Otto, Haupt
direktor unserer WB 

bieten, das ist bei uns drin? Mit 
ungerechtfertigten Investitionen 
kommen wir nicht weiter, sondern 
mit einer ehrlich errechneten 
Kapazität des Werkes helfen wir, 
daß der Plan in allen seinen Teilen 
erfüllt wird.

Der Betrieb R ist neu, und er be
sitzt so viel ungenutzte Kapazität. 
Dort liegt eine große Reserve für 
TRO.

Diese kollektive Beratung zeigt an 
und für sich den Weg, wie die Auf
gaben zu lösen sind, so wie ihn 
Genosse Grigol von der Kreisleitung 
Pankow vorschlägt. Fünf Punkte 
stellte er zur Diskussion, von denen 
der erste die kollektive sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft ist.

Gute Vorbereitung g 
(Fortsetzung von Seite 2) 
(i'e die Schweißnahtvorbereitung * 
bearbeiten.

Von der Schweißtechnik N muß j 
deshalb ganz eindeutig gefordert 1 
Werden, daß die Schweißnaht- 
Vorbereitung mit mindestens der 1 
gleichen Konzentration geprüft wird, { 
)V'e die Endkontrolle erfolgt. Sonst g
besteht die Möglichkeit, daß die 
Trafo-Kästen in N dicht und in O 
Undicht sind. -

Siegesmund
Schweißfachingenieur, N

kuri notiert
Hl 
e
Hl 
s

h

b 
b 
b 
b
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b
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Die ersten Lose zum ND- 
Pressefest werden zum Verkauf 
angeboten. Das Los kostet 
1,— DM. Dafür erwirbt der Käu
fer drei Anrechte: den Sofortge- 
winn von Sachwerten oder Bar
geld, den Prämiengewinn, denn 
jedes Los nimmt an der Ziehung 
am 18. Juni teii, und schließlich 
berechtigt jedes Los zum Besuch 
aller Veranstaltungen auf dem 
Pressefestgelände. Also viel 
Glück!

Jugendarbeit
Die Wahlen zu den Leitungen 

im Jugendverband der Freien 
Deutschen Jugend, die nicht allein 
für die FDJ große Bedeutung 
haben, sondern auch für das Ju
gendleben im Werk selbst, wer
den in den nächsten Wochen 
durchgeführt. Die FDJ-Gruppe 
in Mw 3 steht vor ihrer Neu
wahl. Dazu befragten wir den 
Jugendfreund

ACHILLES
Wie steht es in Mw 3 mit der 

Vorbereitung zur FDJ-Neuwahl?
Wir haben uns gut vorbereitet 

und sehen das Gute darin, daß 
an dem von der FDJ-Gruppe aus
gehenden Wettbewerb alle Ju
gendlichen von Mw 3 teilnahmen. 
Über das Ergebnis brauche ich 
hier nichts zu sagen, darüber 
wurde ja im „Trafo" berichtet.

In der Gruppenversammlung 
wollen wir ganz ehrlich zum 
Stand der Jugendarbeit Stellung 
nehmen. Eines steht jetzt schon 
fest: daß die FDJ-Arbeit im 
eigentlichen Sinne bisher ZU

kam zu kurz
kurz kam. Das muß sich auf je
den Fall ändern. Wir sind ohne 
Lehrlinge zehn Mitglieder der 
FDJ, und bei solch gutem Start

lungsleitung werden wir einen 
wesentlichen Schritt vorankom
men.

Gibt es schon Vorstellungen, 
wie die Jugendarbeit in der Mei
sterei begonnen werden soll?

Wir müssen das Interesse un
serer Jugendlichen wecken und 
die einzelnen Interessengebiete 
beachten. Dann, wenn unsere 
jugendlichen Kollegen ihre Wün
sche berücksichtigt finden, wer
den wir schnell ein kulturvolles 
Jugendleben haben. Es geht uns 

nicht nur darum, Mitglieder für 
die FDJ zu gewinnen, sondern 
wir wollen durch gute Jugend
arbeit die aktive Mitarbeit aller 
Jugendlichen erreichen. Darum 
werden Theater- und Messe
besuche, aber auch eine gute Ge
staltung der Wandzeitung, an der 
wir zu den verschiedensten Pro
blemen unsere Meinung sagen, 
am Anfang der kommenden Ar
beit stehen.
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K!ug undMiq

handel
Genese Gertried Pachmann, Techn. Direkte:

Von niten Gewohnheiten iosen Autgcbe

.7(1

dem 
unter 
wird.

geht keineswegs nur Genoss^" unserer Republik in der
SED, sondern jeden Kolleg^ Periode des Kampfes er- 

, ein 
Wendigkeit, 
und Hart-

Unser Betrieb als alleiniger Hersteller verschiedener Hochspannungs
geräte für Hochspannungsverteilungsanlagen in unserer Republik hat bei 
der Lösung der Grundaufgaben in der DDR eine hohe Verantwortung zu 
tragen. Neben der Entwicklung immer größerer Aggregate mit günstigeren 
technischen und ökonomischen Kennwerten wird eine Steigerung der 
Produktionszahlen auf der Grundlage einer hohen Arbeitsproduktivität ver
engt. Bei der Durchsetzung dieser Aufgabe kommt der Steigerung der 
Qualität unserer Erzeugnisse eine hervorragende Bedeutung zu. Mit Hilfe 
einer ökonomisch höheren Erfüllung unserer Erzeugnisse und der Forde
rung größerer Stückzahlen werden wir die Voraussetzung für ein erfolg
reiches Wirken über unsere Landesgrenzen hinweg, insbesondere mit der 
gegenseitigen Unterstützung der Staaten des RGW, schaffen.

Um die uns gestellten Aufgaben zu erfüllen, werden in unserem Betrieb 
unter anderem folgende Maßnahmen notwendig:

* Vorzeitiger Abschluß der Entwicklung und Überleitung in die Produktion, 
der Aufgaben, die eine Steigerung der Arbeitsproduktivität und eine Sen 
kung des Materialaufwandes zulassen und einen Export ermöglichen.

Rekonstruktion unserer Betriebe O, F, R, N, aufbauend auf der von 
[erarbeiteten Studie zur technologischen Umgestaltung unseres Werkes.

Die optimale Ausnutzung aller betrieblichen Reserven, die mit gering 
jsten Mitteln auf der Grundlage einer besseren Organisation des Produk 
Itionsprozesses, einer besseren Ausnutzung unserer Maschinen und Vor
richtungen durch Modernisierung beziehungsweise Kleinmechanisierung 
eine Steigerung der Arbeitsproduktivität zulassen.

Zur raschen Durchsetzung aller notwendigen Maßnahmen, der Steige
rung der Qualität unserer Erzeugnisse, der Steigerung der Arbeitsproduk
tivität u^d letzten Endes des friedlichen Wettstreites zwischen dem sozia
listischen und dem kapitalistischen Weltsystem wird es notwendig werden; 
daß wir uns von der einen oder anderen in unserem Betrieb jahrelang ein
gefahrenen Gewohnheit lösen. Dies trifft besonders auf die Zusammen
arbeit der Entwicklungsabteilungen und der Abteilungen der Produktion, 
Technologien, der Planung usw. und auf die Verantwortung des Konstruk
teurs für die Bewährung seiner Konstruktion in der Produktion und im prak
tischen Betrieb zu. Haben wir auf diesem Gebiet mit Hilfe der sozialisti
schen Gemeinschaftsarbeit vereinzelt schon gute Ergebnisse erzielt, so ist 
es uns jedoch noch nicht gelungen, das Gute zu verallgemeinern. Hier gilt 
es, unserer Leitungstätigkeit und unserer Einstellung zu den Fragen der 
Neuerer, Rationalisatoren, Arbeiterforscher einen neuen Inhalt zu geben.

bei geringsten Selbstkosten.
Tn den MitgliederversammltE 

unserer Partei und in Aussp'^ -

Genosse Werner Gerlatzek, 1. Sekretär der BPO auf der zewiederversammlung

Das neue Jahr, das Jahr 1963, hat 
einen guten Start mit dem VI. Par
teitag gehabt. Sind wir doch in un
serer Republik einen großen Schritt 
weitergekommen. Die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse haben im 
ersten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat gesiegt, und die Werk
tätigen gehen unter der Führung der 
Partei der Arbeiterklasse an den sieg
reichen Aufbau des Sozialismus.

Ordnung einstellt. Der westdeutsche 
Imperialismus-Militarismus muß 
seine Herrschaft unter den Bedin
gungen der Existenz der DDR be
haupten, was ihm verständlicher
weise große Schwierigkeiten be
reitet. Der Imperialismus — und be
sonders der westdeutsche — begreift 
sehr wohl, was es bedeutet, wenn der 
ökonomische Wettbewerb zwischen 
den beiden Systemen in historisch 
kurzer Zeit zugunsten des Sozialis
mus entschieden wurde.

Der Ingenieur, Kollege Dieter Klein, 
N, ist eins der aktivsten Mitglieder 
des Sektionsvorstandes in der KDT. 
Seiner fleißigen Arbeit verdankt N 
eine arbeitsfähige und gute Fach
sektion.

Ein junger Genosse! Jung an Jahren, jung auch in der Partei iist Helmut 
Liebich. Nach der Beendigung seiner Lehre und gleichzeitigem Abitur hat 
er sich im vergangenen Jahr freiwillig zur NVA gemeldet. Auf unserer 
zentralen Mitgliederversammlung stand er nun in seinem Ehrenkleid vor 
uns. Dieser Tag, der 30. Januar, wird aus seinem Leben nicht mehr weg
zudenken sein, denn wenige Stunden vorher hatte er sein Dokument als 
Kandidat der SED erhalten. Helmut weiß auch, daß auf den Tag genau, 
nur 30 Jahre früher, für Deutschland die schwerste und schwärzeste Zeit 
und für Millionen junger Menschen der Weg in den Tod begann. Daß es 
den Imperialisten und Militaristen in Westdeutschland nicht wieder gelingt, 
einen Krieg heraufzubeschwören, dafür wird er sich als Genosse und Soldat 
stets einsetzen. _ .Fotos: Dornig

An die Lösung der vom Parteitag 
der SED gestellten Aufgaben heran
gehen heißt, sofort mit der Arbeit zu 
beginnen. Für das Jahr 1963 werden 
die Ende Januar durchgeführten Ver
sammlungen im Werk keine un
wesentliche Rolle spielen. Gemeint 
ist die zentrale Mitgliederversamm
lung unserer Parteiorganisation und 
die Vertrauensleutevollversammlung 
zum Abschluß des BKV 1963. Der 
Abschluß des BKV hat insofern große 
Bedeutung, weil er die Aufgaben der 
Gewerkschaft sehr eindeutig zeigt. 
Die Aufgabe und Verantwortung der 
Gewerkschaft liegt darin, die Kraft 
zu organisieren und mobilisieren, um 
die Beschlüsse von Partei und Regie
rung durchzusetzen. Die Voraus
setzung, diese Aufgaben zu schaffen, 
liegt allein schon bei den 97 Prozent 
gewerkschaftlich organisierter Kol
legen, bei ihrer Initiative und Ak
tivität begründet.

Auf der zentralen Mitgliederver
sammlung berieten die etwa 420 Mit
glieder und Kandidaten unserer Par
teiorganisation mit etwa 40 Kol
legen den Plan der politisch-ökono
mischen Arbeit. Diese Parteiver
sammlung hat nicht nur Bedeutung, 
weil sie die erste Versammlung der 
BPO in diesem Jahr ist, sondern weil 
auf ihr die Auswertung des VI. Par
teitages begonnen wurde. Wir haben 
uns auf dieser Versammlung nicht 
mit wenig erfreulichen Dingen be
fassen müssen, sondern einzig und 
allein mit dem erfreulichsten, was es 
für uns geben kann, nämlich mit dem 
Wie des siegreichen Aufbaus des So
zialismus. Diese Frage nach dem Wie

Deshalb wendet sich auch das große Anstrengungen, 
aktiv an alle Werktätigen vorn? Wirtschaften, 
ihre guten Gedanken und Tate"P^ssenheit, Mut 
zu tun.

wws { großer Teil unserer Betriebs-
MUO, WennBC '"'gen hat das schon sehr gut 

, darf uns aber nichtUHU mUtiU hinwegtäuschen, daß wir
" noch nicht in allen Be-

Auszüge aus dem Referat öT^len das genügende Tempo er- 
Sekretärs der BPO, Genossen haben. Hüten wir uns davor, 
Gerlatzek, sollen diese Diskussi^* einzelnen Spitzenleistungen zu 
ginnen. Der Erste Sekretär jachen. Selbstzufriedenheit und 
unter anderem: „Nur eine ParySuf sind sehr schädliche 
die unsrige, deren ganze Politiy' Am Wettbewerb beteiligen 
Sorge auf das Wohl und CrK* i 
Volkes gerichtet ist, kann ihre] 
und Aufgaben öffentlich zur! 
kussion stellen, sich mit der 
kerung über die Verwirklich ms 
großen Zielstellungen berate") 
auf ihre Fragen eine überzew 
und wegweisende Antwort ge&l

Im Mittelpunkt des umfass?
Aufbaus des Sozialismus 
Steigerung der Produktion 
Arbeitsproduktivität mit Hil^, 
wissenschaftlich-technischen *%. Betriebsteile; das erfordert 
Standes. Für den Sieg der neuet/'-erenzierte Zielstellung ins- 
sellschaftsordnung, so lehrt zur Steigerung der Ar-
Lenin, ist die Steigerung ck", Aktivität für jeden Betriebs- 
beitsproduktivität des Entschei<j 
Die Lösung dieser Aufgabe er-'', 
den energischen Kampf um <K'[ tjy.- 
seitige Erfüllung des Betriebst UUMKDMe,
1963, um die höchste Qualität L * *
Zeugnisse, die modernste Fertig "WcT SCnWMHgC 
technik und ProduktionsorgaH*1 w w w

unedel mm m Ausst - neue Arbeitsdisziplin,
mit der gesamten Belegschaft^ rormen der geseüschaft- 
gerade diese Kernfrage des C ^'ndung zwischen den 
gramms in den Mitteipunkt 
werden. Die bisher igen Erfaß!
im
daß
von
die
logischer Fragen eine Einheit 
Die Verwirklichung der hi.steh'

s „ , "maung zwesenen aen 
................ Formen und 

de' Heranziehung der 
Massenwettbewerb bestehen zur Arbeit zu schaffen 
der Kampf um den Höchs' jJ.'st eine Aufgabe von vie- 
Wissenschaft und Technik J^ren und Jahrzehnten. Es 
systematische Klärung ^* .dankbare, eine^edte

Referat heißt es weiter: „Es 
niemand von uns außer 

'assen, daß der Aufbau des 
Sfius in der DDR unter den 

, gen des Kampfes mit dem 
der deutschen Nation, dem 

Imperialismus, erfolgt, 
'tat zwar nicht mehr die 
die sozialistische Gesell- 
tdnung in der DDR rück- 
au machen; das heißt aber 

**aß er den Kampf gegen diese

ersammlungspause sprachen 
; Sekretär der BPO, Genosse

* mit dem 2. Sekretär der 
ng Köpenick, Genossen 
und dem Gast, Genossen 

a**n, Chefredakteur der Ber
eitung, über den Plan der 

^'ökonomischen Arbeit.
*** der Plan angenommen 
Ist es jetzt Sache eines jeden 

und Kandidaten der Par- 
a*Üsation, an seiner Verwirk- 
3 aktiv teilzunehmen.

Er weiß, daß der Sozialismus im 
wachsenden Maße auf die Hirne und 
Herzen der werktätigen Menschen 
einwirkt und daß ihm dadurch sein 
ganzes ideologisches Fundament, der 
Antikommunismus, auf 
seine Politik aufbaut, 
Füßen hinweggezogen 
westdeutsche Imperialismus ist ge
zwungen, der Arbeiterklasse Zuge
ständnisse zu machen, weil die DDR 
besteht. Aber nicht nur der Sozia
lismus wirkt auf Westdeutschland 
ein. Manche Menschen vergessen bei 
der Beurteilung vieler Erscheinungen

Ing. Harry Gesche,
1. Vorsitzender der Betriebs

sektion der KDT zur Vorberei
tung der Hauptversammlung

d. J. vorbe-
SS : " . -unsere

unseres täglichen Lebens, daß auch 
feindliche Hetze bei uns noch einen 
bestimmten Einfluß ausübt, und sie 
gelangen zu einseitigen Schluß
folgerungen.

Wir wissen doch, wie der west
deutsche Imperialismus mit allen 
Mitteln versucht, unsere Vorwärts
bewegung aufzuhalten. Er schreckt 
nicht vor Raub und Mord zurück. 
Natürlich sind ihm seit dem 
13. August 1961 viele Möglichkeiten 
genommen worden. Nichts wäre 
aber für unsere Arbeit schädlicher 
als die Auffassung, daß der deutsche 
Imperialismus jede Möglichkeit der 
Einwirkung auf unsere Entwicklung 
verloren habe. Er versucht nunmehr 
in verstärktem Maße, durch seine 
Außenpolitik, seinen Außenhandel 
und mit ideologischen Mitteln gegen 
unsere Entwicklung zu wirken. Er 
möchte durch seine ideologische Ein
wirkung besonders Zweifel an der 
Überlegenheit des Sozialismus über 
den Kapitalismus Unter unseren 
Werktätigen verbreiten, um ihre In
itiative zu lähmen."

„Der Kampf um den wissenschaft
lich-technischen Höchststand" — so 
lautete das Referat des Präsidenten 
der Kammer der Technik, Prof. Dr.- 
Ing. 'H. Peschei, auf der dritten 
Hauptversammlung der Kammer der 
Technik am 15. Dezember v. J. In 
Vorbereitung des VI. Parteitages 
wurde darin ein Überblick über den 
derzeitigen Stand unserer Technik 
gegeben. Schlußfolgernd daraus 
kurze Hinweise, wie wir die Weit
marktfähigkeit unserer Erzeugnisse 
erreichen können und welche Maß
nahmen sich daraus für die Arbeit 
der Kammer der Technik ergeben. 
Der Hauptausschuß bestätigte das 
Referat des Präsidenten und be
schloß, es als Beilage zum Heft 1/1963 
der Technischen Gemeinschaft 
veröffentlichen.

Nach Verwirklichung dieses 
Schlusses ist jedes Mitglied 
Kammer der Technik im Besitz 
Wortlautes dieses wichtigen Refe
rates. Vom Hauptausschuß wurde 
empfohlen, daß jede Betriebssektion 
noch im ersten Quartal d. J. in einer 
Vollversammlung den Inhalt dieses 
Referates sowie die Beschlüsse der 
dritten Tagung des Hauptausschusses 
der KDT und des sechsten Parteitages 
auswertet.

die für den 1. Februar 
reitete Hauptversammlung unserer 
Betriebssektion ausfallen. Ausgehend 
von einem Vortrag „Qualität der 
TRO-Erzeugnisse", den der Leiter der 
Prüfdienststelle Starkstromtechnik 
des DAMW in Dresden, Herr Ing. 
Franken, halten wollte, sollten die 
vorgenannten Beschlüsse diskutiert 
werden und wegweisend für unsere 
weitere Arbeit sein.

Bis zu der Zeit, wo es uns möglich 
sein wird, unsere Hauptversammlung 
durchzuführen, werden alle Mit
glieder der KDT gebeten, das Referat 
unseres Präsidenten eingehend zu 
studieren und im Sinne der Be
schlüsse des VI. Parteitages zur 
Richtlinie ihrer täglichen Arbeit zu 
machen. Unseren Fachsektionen fällt 
hierbei die Aufgabe 
halb ihrer 
sprechende 
reitung der 
ferates zu
Mitarbeit zur Erreichung des wis
senschaftlich-technischen Höchst
standes unserer Erzeugnisse einzu
leiten.

zu, inner- 
Wirkungsbereiche ent- 

Maßnahmen zur Vorbe- 
Gedankengänge des Re- 
veranlassen und aktive

zu

Be- 
der 
des

Durch die anläßlich der Kälte
periode verfügten Maßnahmen mußte

Alles Güte üüd Erfolge
Liebe Genossen) Liebe Kollegen!

Wir danken Euch für die dem V). Parteitag übermittelten Grüße 
und Verpflichtungen.

Sie sind für uns Ausdruck der Bereitschaft der Werktätigen der 
Betriebe, LPG, MTS, Schulen und Institutionen der DDR, bei der 
Lösung der großen und komplizierten Aufgaben beim umfassenden 
Aufbau des Sozialismus erfolgreich mitzuarbeiten.

Wir wünschen Euch alles Gute und Erfolge bei der Durchführung 
der Beschlüsse des VI. Parteitages.

Mit sozialistischem Gruß
Zentralkomitee

der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Erster Sekretär

Illi?

BiMungsabende 
der KDT

Die Betriebs
sektion TRO der 
KDT hat für das 
I. Quartal 1963 
noch folgende Vor
träge eingeplant:

„Probleme der Neuererver
einbarungen" (KJI), vorgetra
gen von Dipl.-Ok. und Ing. 
Kastler. am 22. Februar um 
17 Uhr im Technischen Kabi
nett;

„Moderne Prüfeinrichtungen 
für Großtransformatoren", 
1. Vortrag, vorgetragen von 
Ing. Bach, am 27. Februar um 
17 Uhr im Technischen Kabi
nett;

„Allgemeiner Überblick über 
die moderne Klebetechnik", 
3. Vortrag (KJI), vorgetragen 
von Dipl.-Ing.-Ok. Grosch am
1. März um 17 Uhr im Techni
schen Kabinett;

„Moderne Prüfeinrichtungen 
für Großtransformatoren",
2. Vortrag, vorgetragen von 
Ing. Bach, am 6. März um 
16 Uhr im Technischen Kabi
nett;

„Grenzleistungstransformato
ren" (KJI), vorgetragen von 
Ing. Zürich, am 12. März um 
16 Uhr im Technischen Kabi
nett.

Am 29. März ist eine Besich
tigung des Kraftwerkes TRO 
vorgesehen.
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„Zu euch komme ich gern",
sagte uns Helga Hoeffken-Kast, als wir sie in ihrem 
Heim besuchten.

Vom Glück der Menschen

So sieht der Inhalt eines Papier
kastens aus der Wi 1 aus. Normaler
weise gehört eben nur Papier in 
diese Behälter und nicht Glasscher
ben und andere Abfälle. Diese Un
sitte erfolgt nicht nur in der Wicke
lei 1, sondern in fast allen Abteilun
gen. Die Kollegen in der Schrottver
wertung sind mit dieser Unsitte 
gefährlichen Verletzungen an den 
Händen ausgesetzt. Zum unfallfreien 
Arbeiten gehört, daß in Papierbehäl
ter nur Papier geworfen wird

Fotos: Rehausen

13 Automaten Hagen an
Automaten richtig behandeln / Bei Funktionsstörungen

HO anrufen
Als vor etwa einem Jahr die An

zahl der Automaten von 4 auf 13 
durch die Initiative der Arbeiterver
sorgung, leitender Steilen des Be
triebes und der HO erhöht wurde, 
hatten wir die Wünsche der Trojaner 
erfüllt. Die Versorgung am Arbeits
platz mit Zigaretten, Kaffee und an
derem war erleichtert, und viel Zeit 
konnte eingespart werden. Also sind 
die Automaten eine gute Sache.

Wie steht es nun nach diesem Jahr 
um die Automaten? Zigarettenauto
maten wurden aufgebrochen, etwa 
20 Scheiben eingeschlagen, und selbst 
angefertigte geldähnliche Metall
stücke führten zu Funktionsstörun
gen. Fs entstand ein Warenverlust 
von 100 DM, und die Reparatur
kosten betragen mindestens 1500 DM.

Abgesehen davon, daß die beschä
digten Automaten uns schon erheb
liche Unkosten brachten, sind die 
meisten Trojaner über einen still
gelegten Automaten sehr verärgert, 
denn die arbeitsplatznahe Versor
gung ist für sie eine liebgewordene 
Einrichtung. Bemerken möchten wir 
hierzu noch, daß diese Gewaltschä
den überwiegend in den Spätschich
ten entstanden.

Wir schreiben darüber, liebe Leser, 
weil wir gleichzeitig eine Bitte an 
Sie haben: Vermeiden Sie jegliche 
Gewaltaktion, z. B. das Schlagen

Die 
Zet- 
Per- 
und

WeM Sie, liebe Leser, den nach
folgenden Beitrag unserer Bibliothe
karin, Kollegin Severin, lesen, dann 
werden auch Sie die Feststellung 
machen, daß der Abend mit der* Ly
rikerin Helga Hoeffken-Kast nach
haltige Eindrücke hinterließ. 
Kolleginnen der Brigade „Clara 
kin" waren vor allem von der 
sönlichkeit der Schriftstellerin 
von ihrem konsequenten Eintreten 
für den Frieden tief beeindruckt, 
während Kollegin Severin über die 
Rolle der Schriftsteller und ihre Auf
gaben in einem sozialistischen Staat 
schreibt. Doch lesen Sie selbst.

Eine Schriftstellerlesung 
einmal anders

Helga Hoeffken-Kast, die Gattin 
des 1959 verstorbenen Schriftstellers 
Peter Käst (bekannt dlurch seinen 
Roman „Millionenschatz am Müggel
see"), kam zum zweiten Mal in un
ser Werk, um mit der Brigade „Clara 
Zetkin" über ihr Leben zu sprechen. 
Selten trifft man eine Frau, die so 
warmherzig und klug über Probleme 
der Literatur, der Politik und über 
allgemein menschliche Probleme 
spricht. Gleich zu Beginn erklärte sie, 
daß der Hauptgrund ihres Besuches 
im TRO in der großen Aufgabenstel
lung liegt, die der VI. Parteitag den 
Schriftstellern auferlegt. Sie selbst 
als Lyrikerin — sie bezeichnet ihre 
Gedichte bescheiden als Zeit- oder 

gegen den Automaten oder unbe
herrschtes Einschlagen von Scheiben 
bei Funktionsstörungen. Will ein 
Automat mal nicht richtig funktio
nieren, wenden Sie sich bitte sofort 
an die HO-Verkaufsstelle, Kollegin 
Wilsky, App. 140. Eine einfache Stö
rung können wir dann sehr schnell 
beheben.

Ein großes Augenmerk müssen wir 
alle auf die Sünder richten, die mit 
Metallstücken unberechtigt Waren 
entnehmen. Das ist Diebstahl am 
Volkseigentum. Die Trojaner haben 
schon öfter unserer Volkspolizei bei 
der Aufklärung von Diebstählen ge
holfen. Und auch hier müssen wir 
Verdächtige, melden, denn wir wol
len, daß Sauberkeit herrscht und un
sere Automaten immer in Ordnung 
sind.

So, das wär's. Wir vom Handel 
werden überlegen, wie wir die Ver
sorgung durch die Automaten noch 
verbessern können — aber mit Ihrer 
Hilfe!

Gerecke, HO-Verkaufsstellenleiter

Von der HO erfolgte bisher eine 
pünktliche Beschickung der Automa
ten, wobei den Wünschen unserer 
Kollegen weitgehendst entsprochen 
wird. Wenn die Automaten funktio
nieren sollen, dann muß jeder Kol
lege sorgsam mit ihnen umgehen 
und sie vor Beschädigungen schützen

Gebrauchslyrik — begrüßte die 
fene Kritik, die beim Parteitag 
den Schriftstellern geübt wurde, weil 
sich noch hier und da einige unse
rer Literaten oft in einem Elfen
beinturm einschließen, in Extreme 
fallen, die sich dann so auswirken, 
daß einerseits die Form so hochge
stellt ist, und andererseits bewußt 
primitiv gestaltet wird. Die Schrift
steller stehen nicht über den Men
schen, sie müssen mit ihnen gehen.

Die Arbeiter, die die Vorausset
zungen schaffen, daß große Kultur
werte entstehen können, haben ein 
Recht darauf, den Künstlern zu sa
gen: Arbeitet mit uns und sucht euch 
nicht ein stilles Örtchen des Libera
lismus, wie es z. B. die Zeitschrift 
„Sinn und Form" war. „Ihr sollt nicht 
schönfärben, aber auch nicht in 
Schwarz malen", sagte Kuba. „Helft 
uns mit euren Mitteln, das Glück für 
alle zu schaffen."

Und so schloß die Schriftstellerin, 
nachdem sie vier eigene Gedichte 
vorgelesen hatte: „Um ein Teilchen 
zu diesem Glück beizutragen, des
wegen bin ich vor allem zu euch ge
kommen." Severin, Bücherei

Kinderfasdnng
Unser Kinderfasching er

fährt dadurch,
Klubhaus während der Frost
periode geschlossen hat, 
eine kleine Änderung. Das 
bunte Treiben wird nicht am 
16. Februar im Klubhaus, 
sondern am 23. Februar ab 
16 Uhr im Speisesaal II, Ein
gang Edisonstraße, stattfin
den.

daß unser

!

Et
Ü
5Schatz gegen 

Kindeilähmung
Auf Anordnung des Ministerin^ 

für Gesundheitswesen der Dl* . 
wird die in den Vorjahren 
gonnene orale Immunisierung 
Bevölkerung gegen KinderlähmUj" 
in diesem Jahr weiter durchgef^T,

Nach der Anweisung vom 28. 
zember v. J. sind alle Kinder 
Jugendlichen der Jahrgänge 1940"'!^ 
1960, die bisher an keiner ordnunS,^ 
gemäßen Immunisierung gegen 
derlähmung teilgenommen 
bzw. nur in einem Jahr (ein- 
mehrmals) den oralen Impfstoff 
hielten, zu immunisieren. Die I*1g 
munisierung ist also eine 
Schutzimpfung entsprechend der 
Ordnung vom 1. Juni 1949.

Es werden zwei Tropfen 
Impfstoffes in Trinkwasser, Frudns 
saftwasser oder mit etwas Zu<%n^ 
verabreicht

Für Erwachsene und Jugendlwj^ 
der Jahrgänge 1939 bis 1920, dieb'W 
her nicht an einer freiwilligen o- 
len Impfung gegen Kinderlähm^g 
teilgenommen haben, besteht 
Möglichkeit, sie nachzuholen.

Im Hauptwerk findet die Impß-j! 
für die betreffenden Jahrgänge 'iS 
Vorraum der Bäderabteilung in Ä 
Betriebspoliklinik statt und in , g 
sowie im Behälterbau in den P § 
triebssanitätssteilen.

Die Impfzeiten sind für alle 
Stellen: Mittwoch, den 13-, 
Mittwoch, den 20. Februar d. J-, J 
weils von 13.30 bis 14.30 Uhr.

Die Versicherungsausweise (V^J 
Ausweise) sind unbedingt mitzubd 
gen. i .

Med.-Rat Dr. Querg, Chefs*

Aus der Poükünik
Ab sofort werden in unserer 

triebspoliklinik nach vorheriger ÄJ i 
meldung auch Familienangehör'n 
unserer Kollegen behandelt. Ausih^ 
nommen hiervon ist die Behandlet! 
in der Zahnärztlichen Abteilung. § 
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Schnierzeitang der Alexander von HumhoMt Schule
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Wir stehen jetzt vor einer wichti- 
Entscheidung, der Berufswahl, 
möchte einen Beruf ergreifen, 

r den Neigungen entspricht, dabei 
er auch volkswirtschaftlich wich- 
' ist. Diese beiden Faktoren sind 
'hinter schwer in Einklang zu brin-

Das Ministerium für Volksbildung 
terstützt uns bei dieser Entsehei- 
hg. In den Bezirken wurden Be- 
fsberatungsstellen eingerichtet, wie 
B. im Rathaus Köpenick, Zim- 

hr 4, Vertrauensvoll wandte ich 
'ch an diese Stelle. In netter und 
Richer Weise bemühte man sich, 
'r eine umfassende Auskunft zu 
ben, stützte sich jedoch nur auf 
3 herausgegebenen Merkblätter 
h hätte sie mir auch selbst besor- 

können) und Bücher (die vor 
3hm oder zwei Jahren erschienen 
3^). Außerdem wurde ich auf die 
-Wsberatung im Februar vertrö- 

^is ich nun selbst die Initiative 
griff, stand ich vor einer „netten" 
aerraschung, denn die betreffende 
^bfsschule nimmt gerade in diesem 
hr keine Bewerbungen an, obwohl 
e Stelle für Berufslenkung das Ge- 
-Rteil versichert hatte. Wem soll 
3h vertrauen? „Vielleicht kommt 

noch eine Anweisung von oben", 
gfe mir der Lehrausbilder. Aber 
3r*n wird das sein?
Nicht mir allein erging es so; viele 
rtschüler erkundigten sich deshalb 
rekt in den Betrieben. Ist es nicht

eine der Aufgaben des Amtes für 
Berufslenkung, die Berufsmöglichkei
ten zu sammeln und den Schulen zu 
vermitteln? Dazu gehört natürlich die 
Zusammenarbeit mit den Betrieben, 
die offensichtlich noch schlecht or
ganisiert ist. B. Sc.

Es muß nicht gleich der Segel
sport sein, wenn es darum 
geht, den außerschulischen 
Sport zu verstärken. Also, liebe 
Freunde, nehmt am Sport teil, 
auch wenn es draußen noch 
einige Grade unter Null sind. 
Den Sportlern des Werkes, ins
besondere den Seglern, wollen 
wir in Erinnerung bringen, 
daß jetzt schon mit dem Klar- 
Schift-Machen begonnen wer
den muß.

Einige machten den Anfang
Unter großen persönlichen Opfern 

kämpfen die Kumpel in Tagebauen, 
die Angestellten unserer Kraftwerke 
und Verkehrsbetriebe gegen den nun 
schon ungewöhnlich lange anhalten
den starken Frost und um die Auf
rechterhaltung eines normalen 
Lebens.

Diese Anstrengungen müssen auch 
wir unterstützen, indem wir größt
mögliche Energie einsparen. Außer
dem fielen große Schneemengen in

UHumi

Magisches Quadrat

Berlin, die ein großes Hindernis für 
Verkehr und Fußgänger darstellen. 
Das erkannten auch viele Schüler 
unserer Schule und erklärten sich be
reit, den Schnee vor unserem Ge
bäude zu beseitigen. Besonders her
vorzuheben ist unter anderem die 
Klasse 9 Bt, die mit zwölf Schülern 
nach Oberschöneweide fuhr und 
dort Gehsteige vom Schnee befreite.

Wir hoffen, daß diese Taten auch 
als Beispiel für andere Klassen 
dienen mögen.

1. Robbenart, 2. altes Längenmaß, 3. Ber
liner Zentrum (Kurzform); 4. Nachschlage- 
werk, 5. Viereck, 6. Stadt in Algerien, 7. 
neunter Ton der diatonischen Tonleiter,
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Auf eine ganz andere Art und 
Weise stöberte ich diesmal im 
Privatleben eines Lehrers herum. 
Herr SCHNEIDER lud mich zu 
sich nach Hause ein, und bei 
einer guten Tasse Kaffee (den er 
übrigens selber brühte) kamen 
Wir ins Gespräch.

Herr SCHNEIDER ist der Sohn 
einer Arbeiterfamilie. Schon in 
seiner frühesten Jugend bekam 
er die Sorgen und das Leid des 
„Dritten Reiches" zu spüren: Mit 
15 Jahren würde er als Luftwaf
fenhelfer und Infanterist einge
zogen, und als er aus dem Krieg 
zurückkam, hatte er weder das 
Abitur noch einen Beruf und 
keine Chance, einen Schulab
schluß zu bekommen. Als „fah
render" Sänger und Aushilfs-

Vom Schlagzeuger 
zum Zeichenlehrer

Schlagzeuger verdiente er müh
sam etwas Geld.

Als er nach bestandener. Auf
nahmeprüfung Schauspieler wer
den wollte, wurde er krank. 
Zwei Jahre brachte er mit seiner 
Krankheit zu, ohne irgendeine 
Arbeit ausüben zu können. Nach
dem er einigermaßen gesund 
war, legte er sein Abitur ab, und 
nach einigen Jahren — in denen 
er verschiedene Berufe ausübte 
— kam er durch Zufall zum Leh
rerstudium. Herr Schneider lei
tete damals ein Ferienlager und
hatte sehr viel Freude an der Be
treuung der Kinder, so daß in 
ihm die Liebe zum Lehrerberuf 
entstand. Eine Ferienhelferin 
unterstützte ihn dabei, und wahr
scheinlich aus Dankbarkeit hei
ratete er sie. Vier Jahre Studium 
und drei Jahre Studentenehe, ver
gingen, bis er an unsere Schule 
kam.

Eigentlich wolle Herr Schnei
der Musik studieren, einmal so
gar Sänger werden, aber da er 
kein Instrument spielte außer 
Schlagzeug, wurde er Zeichen
lehrer.

Das war in groben Zügen alles. 
Ach so, jeder Lehrer hat ja auch 

ein Hobby, denn nur den ganzen 
Tag Lehrer zu sein, das ist un
möglich. Neben dem Angelsport 
rangiert an erster Stelle das 
Malen und das Autofahren, zur 
Zeit fehlt nur das Auto dazu.

Wünsche hat Herr Schneider an 
die Schüler auch, einen vor 
allem: „Die Schüler müssen viel 
gründlicher werden und dürfen 
sich nicht mit allem so abfinden." 
Hoffentlich wird ihm in seinem 
Lehrerleben eine solche Genera
tion bald beschert

—ula—

Speiseplan für die Zeit vom 18. bis 22. Februar
Essen I Donnerstag: Kohlrübeneintopf mit

\ Montag: Wirsingkohleintopf m. Fleisch 
T Dienstag: Kotelett mit Rotkohl, Salz- 
r kartofl'eln

Mittwoch: Fleischklops mit Kapern-
1 tunke, Salzkartoffeln u. rote Bete

Donnerstag: Makkaroni mit Tomaten
tunke und Bierwurst

Freitag: Delikateßhering mit Remou
lade und Salzkartoffeln, Kompott

Essen n
Montag: Brühnudeln mit Rindfleisch 
Dienstag: Rinderbraten mit Misch

gemüse und Salzkartoffeln
, Mittwoch: Pökelkamm mit Erbsbrei,

!. Sauerkohl und Salzkartoffeln

Auflösung des Rätsels
aus Nr. 3/63

s Waagerecht: 2. Else, 6. Butt, 8. Ebert, 
== M. Traverse, 11. Teig, 12. Lotto, 14. Urne, 
== 16. Belt, 18. Eider, 21. Aloe, 22. Katapult, 
g= 23. Modus, 24. East, 25. Isar.
s Senkrecht: 1. Euter, 2. Etage, 3. Seele, 
= 4. Ebro, 5. Gret, 7. Trinidad, 9. Estrella, 
= 11 Tube, 13. Oste, 15. Braß, 16. Bauer, 
s 17. Lotse, 19. Ikon, 20. Etui.

] Guter Rat
W Karl: „Verflixt noch mal, gestern habe 
== ich beim Rennen 10 Mark verloren.':
g Franz: „Geschieht dir gerade recht, was 
= rennste auch so.*:

= Herausgeber: S ED-Betriebspart ei organ !sa- 
tlon Transformatorenwerk „Karl Lleb- 

s knecht"; Oberschöneweide, Wllhelminen- 
hofstraße, Verantwortlicher Redakteur!
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= von Groß-Berlin. Druck: (36) Druckerei 
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Schweinefleisch
Freitag: Wurst im Bierteig mit Bay

rischkraut, Salzkartoifeln

Schonkost
Montag: Weißkäse mit Schwenk

kartoffeln
Dienstag: Schweineroulade mit jungen 

Schoten und Kartoffeln
Mittwoch: Fr. Zunge mit Weißwein

tunke, Kartoffeln und Kompott
Donnerstag: Kartoffelsuppe m. Wiener 
Freitag: Frikassee auf Butterreis
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Unsere beiden Reporter Hunneiore und Heide im Gespräch mit dem Kiub- 
hausleiter

diesem Schuljahr nah- 
wir Schüler der 9. Klasse 
volle Berufsausbildung 
Wir führen

!

damit die 
Ausbildung 
Im ersten 
die Grund-

men 
die 
auf. 
polytechnische
sinnvoll weiter. 
Lehrjahr stehen 
ausbildung Metall und im 
zweiten Elektromechanik auf 
dem Lehrplan! In den beiden

Bewährung 
im Betrieb

Praxis in 
ist zuwenig, 

wir in

der 
Dar- 
den

letzten Jahren der Ausbildung S 
gibt es eine spezielle Unter- 
Weisung in den Abteilungen 
des Werkes.

Ein Tag 
Woche, das
um werden 
Herbst-, Winter- und Sommer
ferien einige Wochen hinter
einander praktisch arbeiten. 
Der Anteil der praktischen 
Arbeit steigert sich von Jahr 
zu Jahr. Unser Können müs
sen wir in jedem Jahr in der 
praktischen und theoretischen 
Prüfung beweisen.

Abitur und Facharbeiter
brief, ist das nicht ein hohes 
und schönes Ziel? Aber 
schwierig. Wir werden uns in 
den kommenden Jahren be
währen müssen. Im Betrieb 
wie auch in der Schule. Jeder 
für sich und auch das Kollek
tiv.

ZM
Weiches Klubheim soll den An

fang machen? Große Preisfrage? 
Beinahe! Fangen mit dem größten 
an, und hören wir bei dem klein
sten auf, oder nehmen wir irgend- 
eins? Ach was, wir fahren ins Klub
heim „Helmut Lehmann".

Im Klub angekommen, wurden wir 
vor die Frage gestellt, wer denn nun 
der Leiter sei. Lutz, unser Fotograf, 
meinte gleich, der mit der Brille 
müßte es sein. Richtig, er ist es! Als 
wir ihm erklärten, worum es geht, Hauptsache wird er sonnabends ver
zeigte er uns bereitwillig alle Räume 
des ehemaligen Bootshauses.

Vom Billardraum bis zum Heim
leiterzimmer fanden wir alles vor. 
So zum Beispiel die Räume der Ar
beitsgemeinschaften Foto, Funk und 
des Nähzirkels. In der oberen Etage 
befindet sich außer dem Heimleiter
zimmer und dem Festsaal auch noch 
eine von den 
gebaute Bar.

Wenn man 
ben will, so 
die Räume genutzt werden. Zwar 
mehr von der FDJ-Organisation und 
der Partei als von den Jugendfreun
den selbst. Ich glaube aber, das 
würde sich schnell ändern, wenn 
man auch die bisher noch fehlenden 
Jugendlichen im Alter von 14 bis 
20 Jähren dort antreffen würde.

Die Frage der Jugendlichen berei
tet der Kreisleitung und dem Heim
leiter große Sorgen. So kommt es 
auch häufig vor, daß sich an dem 
vielseitigen Programm nur wenige 
oder immer dieselben beteiligen. Die 
F i 1 m v or f ü h ru ngen, Bildv orträge,
Diskussionen über Kriminalfilme 
werden sehr wenig besucht.

Jetzt werdet ihr fragen: Wie steht 
es mit dem Tanz? Er steht natürlich 
auch auf dem Programm. In der

anstaltet. Klar ist auch, daß er im- 
meir seine Anhänger findet und der 
Klub dann immer sehr voll ist. Aber 
in der Woche trifft man sie nicht im

Jugendfreunden selbst-

bei. der Wahrheit blei- 
muß man sagen, daß

Auf dem dritten Platz
Aus dem Rechenschaftsbericht der FDJ

Anläßlich des VI. Parteitages 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands möchten wir der Par
teiorganisation einen Bericht über 
die FDJ-Arbeit geben.

Die erste große Aufgabe im neuen 
Schuljahr war der Ernteeinsatz. Ge
meinsam mit allen Lehrern bereite
ten wir ihn vor, und er wurde auch 
zu einem großen Erfolg. Ein neuer 
Prüfstein für unsere Kampfbereit
schaft war die Kubakrise. Auch dort 
bewährten sich unsere FDJler. Alle 
nahmen an der Kampfkundgebung 
teil. Die Vollversammlung, auf der 
eine Kubanerin sprach, wurde zu 
einer Sympathiekundgebung. Doch 
kaum war der Frieden im Karibi
schen Meer gerettet, als die westdeut
schen Faschisten eine neue Gemein-

heit planten: den Verbotsprozeß der 
VVN. Unsere FDJ-Grundeinheit 
alle Schulen zum Handeln 
Einige Tage später konnte 
„Junge Welt" das Ergebnis der 
tion unserer Schule bekanntgeben: 
8000 Unterschriften gesammelt, 1000 
Postkarten verkauft und 211 DM für 
die westdeutschen Patrioten gesam
melt. Für diese Aktion und für den 
Ernteeinsatz wurde unsere Grundein
heit in das Ehrenbuch der Kreislei
tung eingetragen. Unsere Arbeit 
wurde aktiver, und unsere Grundein
heit ist im Wettbewerb der Schulen 
Köpenicks vom zwölften auf den 
dritten Platz vorgerückt.

Alle diese Aufgaben konnten wir 
nur mit Unterstützung der Partei
leitung lösen. Wir danken der Partei

i
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Woche der 
Fremdsprachen

In der Zeit vom 28. Januar; 
bis 2. Februar fand in unserer^ 
Schule zum ersten Male diet= 
Woche der Fremdsprachen^ 
statt. Träger dieser Veranstal* 
tung war der Zirkel 
Fremdsprachen, dessen 
tung in den Händen 
Herrn Meyer liegt. Ich fragte ii 
ihn nach dem Zweck dieser# 
Veranstaltung und erhielt 4 
folgende Antwort:

i,Durch die Woche der t 
Fremdsprachen beabsichtigen^ 
wir, das Interesse der Schüler 
an den Fremdsprachen zu er- ! 
höhen und so ihre Aktivität*; 
und ihr Leistungsvermögens 
im Unterricht zu steigern. Dien 
politische Seite der Veranstal-9 
tung darf aber keineswegs t 
verkannt werden, denn es sin<M 
die Sprachen, die als Brücke i 
zwischen den Völkern wesent'jj 
lieh zur Stärkung der Ver- 
ständigung und so zur Erhal* 1 
tung des Friedens beitragen- j 
Doch leider sehen viele Schü* t 
ler das Erlernen von Fremd' I 
sprachen als ein notwendigs t 
Übel an. Sie haben noch nicht t 
erkannt, daß die Fremdspra*.! 
eben einen wichtigen Faktor! 
der Allgemeinbildung darstel* f 
len. Größer ist aber die Zahl 
derjenigen, die mit Begeiste* 
rung an der Woche d< 
Fremdsprachen teilnehmen."

—HaRi
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Klub. Man könnte denken, sie 
vom Erdboden verschwunden.

Die Jungens, die wir dort fast je" 
Abetnd antreffen, sind mit dem ?T 
gramm des Klubs ganz zufrieo^l 
Eines aber können sie nicht vers. 
hen: daß sich ihr Kreis nicht 
weitert. H. K./liq

Bdlardraum seni?Muß es nur der

diese Hilfe und das Vertrauen, 
sie uns schenkt, indem sie uns 
Kampfreserve der Partei nennt. 

Wir werden uns bemühen, dieses 
Vertrauen immer zu rechtfertigen.

Ellen Harter

Schülerzeitung der Alexander-von- 
H u m bold t-S eh u le. Ver a n t wor 11 i eher 
Lehrer Burkardt, Redakteur Jochen 
Kaske.

Auf dem schnellsten Wege 
wir unser Versäumnis nachho J 
und Frau Hoffmann (2. 1.), F'.i 
Albrecht und Herrn Hofin*-^. 
(13. 1.) sowie Herrn Grenz (l"?; w 
nachträglich die besten Gl^J 
wünsche zum Geburtstag übet'^ 
teln.
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